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Vorwort

Sehr geehrte Leserinnen und Leser,

der Waldzustandsbericht 2025 zeigt trotz einzelner positiver Entwicklungen 

anhaltende Belastungen für die Wälder in Sachsen-Anhalt Die Herausforderungen 

bleiben groß: Stürme, Trockenheit, Schädlinge und Waldbrände setzen unserem 

Wald zu. Umso wichtiger ist es, dass wir den gemeinsam eingeschlagenen 

Weg zu artenreichen, widerstandsfähigen und klimastabilen Wäldern 

konsequent weitergehen. Die Landesregierung steht dabei fest an der Seite 

der Waldbesitzenden in Sachsen-Anhalt. Wir werden sie auch künftig tatkräftig 

unterstützen, damit unsere Wälder ihre vielfältigen Aufgaben auch für kommende 

Generationen erfüllen können. Für die umfangreichen Förderprogramme sind 2026 

rund 9,2 Millionen Euro im Landeshaushalt eingeplant.

Der vorliegende Waldzustandsbericht gibt einen aktuellen Überblick über die Situation unserer Wälder, benennt 

die Ursachen für die festgestellten Schäden und zeigt, wo wir handeln müssen. Mein besonderer Dank gilt der 

Nordwestdeutschen Forstlichen Versuchsanstalt, die mit ihrer sorgfältigen Datenerhebung und Auswertung eine 

verlässliche Grundlage für unsere Entscheidungen geschaffen hat. Eine wirkliche Erholung für den Wald gibt es jedoch 

noch nicht. Im Vegetationsjahr 2024/25 fielen in Sachsen-Anhalt mit 475 mm nur 85 % des üblichen Niederschlags. 

Die Durchschnittstemperatur von 10,4 °C zählt zu den höchsten seit Messbeginn. Die Hitze und Trockenheit führten 

zu starker Austrocknung der Böden bis in 60 cm Tiefe. Die Kiefer, als häufigste Baumart, zeigte 2025 jedoch eine stabile 

Vitalität und auch die Eiche verbesserte sich leicht. Dies war jedoch bei den meisten anderen Baumarten nicht der Fall. 

Zwar ist die Absterberate um mehr als die Hälfte von 0,9 auf 0,4 Prozent zurückgegangen, gleichzeitig bleibt die mittlere 

Kronenverlichtung als wichtiger Gradmesser für die Gesundheit unserer Wälder mit 25 Prozent auf dem hohen Niveau 

der Vorjahre. Die Folgeschäden der Trockenjahre seit 2018 sind deutlich sichtbar. Neben der Vitalität sind weiterhin viele 

Schaderreger zu beobachten, insbesondere verschiedene Käfer bei Eiche und Kiefer sowie Pilzerkrankungen. 

Ich lade Sie ein, die Ergebnisse dieses Berichts aufmerksam zu lesen. Nur gemeinsam – mit Wissen, Engagement und 

Weitblick – können wir die Zukunft unserer Wälder sichern und sie als wertvolle Lebensgrundlage für unser Land erhalten.

Herzlichst Ihr

Sven Schulze

Minister für Wirtschaft, Tourismus, Landwirtschaft und Forsten des Landes Sachsen-Anhalt
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Hauptergebnisse

Waldzustandserhebung (WZE)
Auch 2025 sind die Schäden der Trockenjahre nach 2018 in den 
Wäldern Sachsen-Anhalts noch deutlich zu erkennen. Die Wald-
zustandserhebung 2025 weist eine mittlere Kronenverlichtung 
von 25 % für alle Baumarten- und Altersgruppen aus und liegt 
damit weiterhin auf dem Niveau der Vorjahre. Der Wert stieg 
minimal um einen Prozentpunkt gegenüber 2024. Der Anteil 
stark geschädigter Bäume blieb nahezu gleich. Am deutlichs-
ten veränderte sich die Absterberate: sie beträgt 2025 0,42 % 
und ging damit um mehr als die Hälfte gegenüber dem Vorjahr 
zurück. Die Ausfallrate sank leicht und liegt nun bei 1,2 %.

Die Baumarten im Einzelnen
Die Kiefer ist die mit Abstand häufigste Baumart in den Wäldern 
Sachsen-Anhalts. Sie zeigt 2025 keine auffälligen Vitalitätsver-
änderungen gegenüber den Vorjahren, die Anteile stark ge-
schädigter und auch neu abgestorbener Kiefern gingen jeweils 
zurück. In der Gruppe der anderen Laubbäume verschlechterte 
sich die Vitalität, was vor allem auf die hohen Kronenverlich-
tungen der Eschen, Pappeln, Robinien und Spitzahorne zurück-
zuführen ist. Bei den Eichen als häufigste Laubbaumart ging 
die Verlichtung leicht zurück, Buchen blieben auf dem hohen 
Niveau des Vorjahres. Fichten sind weiterhin am stärksten ge-
schädigt und im Datensatz so stark dezimiert, dass gesicherte 
Angaben nicht möglich sind. Bei der Gruppe der anderen Na-
delbäume erhöhte sich die Kronenverlichtung leicht.

Fallbeispiele anderer Laub- und Nadelbäume in 
Schleswig-Holstein, Niedersachsen, Sachsen- 
Anhalt und Hessen – Vitalität von Gemeiner Birke, 
Bergahorn, Europäischer Lärche und Douglasie

In der Waldzustandserhebung werden alle Baumarten außer 
Buche, Eiche, Fichte und Kiefer in den Gruppen der anderen 
Laub- und der anderen Nadelhölzer zusammengefasst. Ihre 
waldbauliche Bedeutung nimmt aktuell jedoch immer mehr 
zu. Die Waldzustandsberichte geben seit Jahren einen Ein-
blick in die Vitalität dieser beiden Baumartengruppen. Auf 
einzelne Baumarten wurde bisher wegen ihrer geringen An-
zahlen in den länderspezifischen Berichten nicht eingegan-
gen. Aus der Idee heraus, die Daten aller vier Trägerländer der 
NW-FVA zusammen auszuwerten, wird die Vitalität von Ge-
meiner Birke, Bergahorn, Europäischer Lärche und Douglasie  
als sehr häufig vorkommende Nebenbaumarten im Vergleich 
zu den Hauptbaumarten überblicksartig betrachtet. Jüngere 
Birken haben sowohl im Vergleich zu Bergahorn als auch zu Bu-
che und Eiche eine höhere mittlere Kronenverlichtung. Bei den 
älteren Birken ist die Verlichtung wie bei Bergahorn niedriger 
als bei Buche und Eiche. Birke reagierte stärker auf die Trocken-
heit nach 2018 als Bergahorn. Sowohl die über 60-jährige Euro-
päische Lärche als auch die ältere Douglasie zeigen geringere 
Kronenverlichtungswerte als die Fichte bzw. im Mittel ähnliche 
wie die Kiefer im jeweiligen Alter. Auf die Trockenheit nach 
2018 reagierten beide Baumarten in allen Altern.

Witterung und Klima
Im Vegetationsjahr 2024/25 fielen im Flächenmittel von Sach-
sen-Anhalt mit 475 mm Niederschlag 85 % der langjährigen 
Niederschlagsmenge. Dabei kam es von Februar bis Anfang Juli 
zu einer fünfmonatigen Trockenperiode, die nur im Juli infolge 
überdurchschnittlich hoher Niederschläge abgemildert wurde. 
Mit einer Mitteltemperatur von 10,4 °C war das Vegetations-
jahr wiederum eines der wärmsten seit Auswertungsbeginn. 
Der langfristige Erwärmungstrend setzt sich unvermindert fort. 
Im Vergleich zur Klimanormalperiode 1961–1990 beträgt die 
Erwärmung nach der neuen LOESS-Trendlinienberechnung 
2,4 K. Das Zusammenspiel von überdurchschnittlich hohen 
Temperaturen und gleichzeitig geringen Niederschlägen führ-
te dazu, dass die Oberböden (bis 60 cm Tiefe) landesweit stark 
austrockneten.

Insekten und Pilze
Die Auswertungen des Waldschutzmeldeportals und andere 
Untersuchungen des Waldschutzes geben ergänzende Ein-
blicke zu biotischen Schädigungen der Wälder Sachsen-An-
halts jenseits des Rasters der Waldzustandserhebung. 2025 
ging die Schadholzmenge durch rindenbrütende Borkenkäfer 
im Vergleich zum Vorjahr weiter deutlich zurück, die der holz-
brütenden Borkenkäfer stieg dagegen. Bei Kiefer trat das Diplo-
dia-Triebsterben wieder als bedeutender Schadfaktor auf, auch 
teilweise starker Kiefernborkenkäferbefall wurde gemeldet. Für 
Eichen wurden neben überwiegend nur geringem Fraß durch 
die Eichenfraßgesellschaft spürbare Schäden unter Beteiligung 
von Eichenprachtkäfern und verschiedenen Bakterienarten do-
kumentiert. Zur Buche wurden einzelne weitere Fälle von kom-
plexen Buchenerkrankungen registriert, und an Douglasien 
kam es vermehrt zu Schädigungen, die zumeist auf pilzliche 
Erreger zurückzuführen waren.
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Forstliches Umweltmonitoring

Ulrike Talkner, Caroline Klinck und Uwe Paar
https://doi.org/10.5281/zenodo.17542717

Das Forstliche Umweltmonitoring hat eine langjährige Ge-
schichte und eröffnet damit einen guten Einblick in die Ver-
änderung der Waldökosysteme. Die Umweltbedingungen 
haben sich in den vergangenen Jahrzehnten kontinuierlich 
verändert, aber das Ausmaß und die Geschwindigkeit der 
aktuellen Klimaveränderungen sind in der Geschichte des 
Forstlichen Umweltmonitorings einmalig. Die Waldschäden 
zu Zeiten des sauren Regens waren deutlich zu sehen, doch 
übertreffen die aktuellen Schäden in bestimmten Regionen 
und für einige Baumarten das damalige Ausmaß. In den 
1990er Jahren wurden erfolgreich politische Maßnahmen er-
griffen, um die versauernden Einträge in die Wälder zu mini-
mieren. Nun stellt sich die Frage, ob wir auch erfolgreich in 
der Eindämmung des Klimawandels sein werden. Fest steht, 
dass die Reduzierung der CO2-Emissionen notwendig ist, um 
den menschengemachten Klimawandel abzumildern und 
damit den Zustand des Waldes zu stabilisieren.
Das Forstliche Umweltmonitoring ist aus der Waldökosystem-
forschung entstanden. Die Ergebnisse der Untersuchungen 
dienen der Erarbeitung von Entscheidungshilfen für die forst-
liche Praxis und der Beratung der Politik auf fachlicher Grund-
lage.
Grundsätzlich werden im Forstlichen Umweltmonitoring fol-
gende Kategorien unterschieden:
•	Level I: waldflächenrepräsentative Übersichtserhebungen 
auf einem systematischen Stichprobenraster (Waldzustands- 
und Bodenzustandserhebung)

•	Level II: Untersuchung von ausgewählten Waldökosystemen 
mit erhöhter Messintensität (Intensives Forstliches Umwelt-
monitoring)

•	Level III: Erforschung der Auswirkungen von Waldbewirt-
schaftungsmaßnahmen auf den Nährstoff- und Wasserhaus-
halt von Wäldern (Experimentalflächen)

Die Verknüpfung und Kombination von Level I, II und III er-
öffnet die Möglichkeit der Übertragung von Ergebnissen aus 
dem Forstlichen Umweltmonitoring auf Waldflächen ohne 
Beobachtungen (Regionalisierung). Für die Beantwortung 
von komplexen forst- und umweltpolitischen Fragen ist die 
Vernetzung aller drei Kategorien des Forstlichen Umweltmo-
nitorings zweckmäßig.
Die methodischen Instrumente des Forstlichen Umweltmoni
torings sind europaweit nach den Grundsätzen des ICP Forests 
(2020) harmonisiert. Die Waldzustandserhebung (WZE) liefert 
seit mittlerweile 42 Jahren als Übersichtserhebung Informa-
tionen zur Vitalität der Waldbäume unter dem Einfluss sich 
ändernder Umweltbedingungen. Das Stichprobenraster der 
Waldzustandserhebung ist darauf ausgelegt, die gegenwärti-
ge Situation des Waldes landesweit repräsentativ abzubilden. 
Das Ergebnis ist das Gesamtbild des Waldzustandes für das 
Bundesland. Die Stichprobe der Waldzustandserhebung ver-
mittelt ein zahlenmäßiges Bild zum Einfluss von Witterungs-

extremen, Stürmen sowie Insekten- und Pilzbefall. Lokale 
Befunde, wie sturmgefallene Bäume oder ein extremer Befall 
eines Bestandes durch Pilze, können allerdings von dem lan-
desweiten Ergebnis abweichen. Verschiedene Auswertungen 
belegen eine hohe Repräsentativität des Rasternetzes für ver-
schiedene Fragestellungen.

Waldzustandserhebung –  
Methodik und Durchführung

Die Waldzustandserhebung ist Teil des Forstlichen Umwelt-
monitorings in Sachsen-Anhalt. Sie liefert als Übersichtserhe-
bung Informationen zur Vitalität der Waldbäume unter dem 
Einfluss sich ändernder Umweltbedingungen. Die Aufnah-
men erfolgten im Juli und August 2025. Sie sind mit qualitäts-
sichernden Maßnahmen sorgfältig überprüft.

Aufnahmeumfang 

Die Waldzustandserhebung erfolgt auf mathematisch-statisti-
scher Grundlage. Auf einem systematisch über Sachsen-Anhalt 
verteilten Rasternetz werden seit 1991 an jedem Erhebungs-
punkt 24 Stichprobenbäume begutachtet. Im Zeitraum 1991–
2014 wurden die Aufnahmen im 4 km x 4 km-Raster durch-
geführt. Seit 2015 beträgt die Rasterweite des landesweiten 
Stichprobennetzes 8 km x 8 km, für Buche, Eiche, Fichte sowie 
die anderen Laub- und Nadelbäume (also alle Baumarten au-
ßer Kiefer) wurde das 4 km x 4 km-Raster beibehalten.
Nach einer Rasterüberprüfung im Frühjahr 2020 wurden 14 
weitere WZE-Punkte in das 8 km x 8 km-Raster integriert, so-
dass jetzt 188 Erhebungspunkte zum Stichprobenkollektiv ge-
hören. Infolge von temporären, kalamitätsbedingten Flächen-
stilllegungen liegt die Zahl für die landesweite Auswertung 
2025 bei 163 Erhebungspunkten, wobei 82 zum Hauptnetz 
gehören. Dieser Aufnahmeumfang ermöglicht repräsentative 
Aussagen zum Waldzustand auf Landesebene. Für den Para-
meter mittlere Kronenverlichtung zeigt die Tabelle auf Seite 7 
den Standardfehler und die 95 %-Konfidenzintervalle (Ver-
trauensbereiche) für die Baumarten und Altersgruppen der 
WZE-Stichprobe 2025. Je weiter der Vertrauensbereich, desto 
unschärfer sind die Aussagen. Ab einem Standardfehler von 
> 5 werden die Werte in den Grafiken nicht mehr dargestellt. 
Die Weite des Vertrauensbereiches wird im Wesentlichen 

WZE-Aufnahmeteams bei der Schulung im Juli 2025
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Forstliches Umweltmonitoring

beeinflusst durch die Anzahl der Stichprobenpunkte und die 
Streuung der Kronenverlichtungswerte in der jeweiligen Aus-
werteeinheit. Für relativ homogene Auswerteeinheiten (z. B. 
jüngere Buche bis 60 Jahre) mit relativ gering streuenden Kro-
nenverlichtungen sind enge Konfidenzintervalle auch bei einer 
geringen Stichprobenanzahl sehr viel leichter zu erzielen als für 
heterogene Auswerteeinheiten (z. B. andere Laubbäume bis 
60 Jahre), die ein breites Wertespektrum umfassen.
Trotz des geringen Anteils der Gruppe der anderen Nadelhöl-
zer am Gesamtwald werden Ergebnisse für diese Baumarten im 
vorliegenden Bericht vorgestellt. Hintergrund ist neben dem 
relativ engen Vertrauensbereich der Ergebnisse die zunehmen-
de Bedeutung dieser Baumarten als Alternative zur Fichte.

Aufnahmeparameter

Bei der Waldzustandserhebung erfolgt eine visuelle Beurtei-
lung des Kronenzustandes der Waldbäume, denn Bäume re-
agieren auf Umwelteinflüsse u. a. mit Änderungen in der Be-
laubungsdichte und der Verzweigungsstruktur. Wichtigstes 
Merkmal ist die Kronenverlichtung, deren Grad in 5 %-Stufen 
für jeden Stichprobenbaum erfasst wird. Die Kronenverlich-
tung wird unabhängig von den Ursachen bewertet, lediglich 
mechanische Schäden (z. B. Windbruch) gehen nicht in die 
Berechnung ein. Sie ist demnach ein unspezifisches Merk-
mal, aus dem nicht unmittelbar auf die Wirkung von einzel-
nen Stressfaktoren geschlossen werden kann. Daher ist sie 
geeignet, eine allgemeine Belastungssituation der Wälder 

aufzuzeigen. Bei der Bewertung der Ergebnisse stehen nicht 
die absoluten Verlichtungswerte im Vordergrund, sondern 
die mittel- und langfristigen Trends der Kronenentwicklung. 
Zusätzlich zur Kronenverlichtung werden weitere sichtbare 
Merkmale an den Probebäumen wie der Vergilbungsgrad der 
Nadeln und Blätter, die aktuelle Fruchtbildung sowie Insek-
ten- und Pilzbefall erfasst.

Mittlere Kronenverlichtung

Die mittlere Kronenverlichtung ist der arithmetische Mittel-
wert der in 5 %-Stufen erhobenen Kronenverlichtungswerte 
der Einzelbäume.

Starke Schäden

Unter den starken Schäden werden Bäume mit Kronenver-
lichtungen über 60 % (inkl. abgestorbener Bäume) sowie 
Bäume mittlerer Verlichtung (30–60 %), die zusätzlich Vergil-
bungen über 25 % aufweisen, zusammengefasst.

Absterberate

Die Absterberate ergibt sich aus den Bäumen, die zwischen 
der Erhebung im Vorjahr und der aktuellen Erhebung abge-
storben sind und noch am Stichprobenpunkt stehen, bezo-
gen auf die im Vorjahr noch lebenden Bäume. Durch Wind-
wurf und Durchforstung ausgefallene Bäume gehen nicht in 
die Absterberate, sondern in die Ausfallrate ein.

Ausfallrate

Das Inventurverfahren der WZE ist darauf ausgelegt, die ak-
tuelle Situation der Waldbestände unter realen (Bewirtschaf-
tungs-)Bedingungen abzubilden. Daher scheidet in jedem 
Jahr ein Teil der Stichprobenbäume aus dem Aufnahme-
kollektiv aus. Der Ausfallgrund wird für jeden Stichproben-
baum dokumentiert. Gründe für den Ausfall sind u. a. Durch-
forstungsmaßnahmen, methodische Gründe (z. B., wenn 
der Stichprobenbaum nicht mehr zu den Baumklassen 1–3 
gehört), Sturmschäden oder außerplanmäßige Nutzung auf-
grund von Insektenschäden. 
Dort, wo an den WZE-Punkten Stichprobenbäume ausfallen, 
werden nach objektiven Vorgaben Ersatzbäume ausgewählt. 
Sind aufgrund großflächigen Ausfalls der Stichprobenbäume 
keine geeigneten Ersatzbäume vorhanden, ruht der WZE-
Punkt, bis eine Wiederbewaldung erfolgt ist. 
Die im Bericht aufgeführte Ausfallrate ergibt sich aus den 
infolge von Sturmschäden, Trockenheit und Insekten- oder 
Pilzbefall am Stichprobenpunkt entnommenen Bäumen. Die 
Ausfallrate wird seit dem Aufnahmejahr 1996/97 ermittelt.

Literatur

ICP Forests (2020): Manual on methods and criteria for harmonized 
sampling, assessment, monitoring and analysis of the effects of 
air pollution on forests. UNECE, ICP Forests, Hamburg

Baumarten-
gruppe

Alters-
gruppe

Anzahl 
Bäume

Anzahl
Plots

Raster
Standard-
fehler

95 %- 
Konfidenz- 
intervall

Buche
alle Alter

bis 60 Jahre
über 60 Jahre

552
169
383

45
12
37

4x4 km
4x4 km
4x4 km

4,3
1,9
3,8

27–44
5–13
40–55

Eiche
alle Alter

bis 60 Jahre
über 60 Jahre

778
193
585

81
21
67

4x4 km
4x4 km
4x4 km

2,8
3,1
2,3

33–44
11–23
41–50

Fichte
alle Alter

bis 60 Jahre
über 60 Jahre

107
71
36

12
7
6

4x4 km
4x4 km
4x4 km

15,9
13,9
10,7

14–83
-7–62
62–117

Kiefer
alle Alter

bis 60 Jahre
über 60 Jahre

1126
250
876

55
17
44

8x8 km
8x8 km
8x8 km

1,2
2,8
1,2

15–20
4–16
17–22

andere  
Laubbäume

alle Alter
bis 60 Jahre
über 60 Jahre

983
301
682

98
45
72

4x4 km
4x4 km
4x4 km

2,5
5,2
2,7

26–36
15–36
28–39

andere 
Nadelbäume

alle Alter
bis 60 Jahre
über 60 Jahre

195
86
109

21
11
12

4x4 km
4x4 km
4x4 km

2,8
4,8
3,8

10–21
1–23
10–27

alle 
Baumarten

alle Alter
bis 60 Jahre
über 60 Jahre

1968
568
1400

82
31
63

8x8 km
8x8 km
8x8 km

2,0
3,3
2,3

21–29
7–21
24–33

Baumanzahl, Plotanzahl, Raster sowie Standardfehler und 95 %-Konfidenz-
intervall der Kronenverlichtung für alle Baumarten- und Altersgruppen der 
Waldzustandserhebung 2025 in Sachsen-Anhalt. Das 95 %-Konfidenzinter-
vall (=Vertrauensbereich) gibt den Bereich an, in dem der wahre Mittelwert 
mit einer Wahrscheinlichkeit von 95 % liegt. Das berechnete Konfidenzinter-
vall kann jenseits der logischen Parametergrenzwerte (0 bzw. 100) liegen.
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WZE-Ergebnisse für alle Baumarten

Mittlere Kronenverlichtung in %

Anteil starker Schäden (inkl. abgestorbener Bäume), 
alle Alter in %

Seit 2023 ist die Fichte im WZE-Kollektiv so stark dezimiert, 
dass keine statistisch gesicherte Aussage zum Kronenzustand 
möglich ist (vgl. Seite 6/7, Standardfehler > 5). Das gilt glei-
chermaßen für jüngere und ältere Fichten und auch für das 
Gesamtkollektiv aller Alter.
Nach der aktuell noch sehr stark geschädigten Fichte haben 
die Eichen die zweithöchsten Verlichtungswerte, gefolgt von 
der Buche. Die geringsten Kronenverlichtungen weisen mit 
Mittelwerten von 16 % die Baumarten der anderen Nadel-
bäume auf.

Anteil starker Schäden

Als stark geschädigt werden den Erhebungen 2025 zufolge 
insgesamt 9,8 % aller bonitierten Bäume eingestuft. Dieser 
Wert liegt mit 0,1 Prozentpunkten minimal unter dem Vor-
jahreswert und damit weiterhin auf einem stark erhöhten 
Niveau. Das langjährige Mittel beträgt mit 4,2 % weniger als 
die Hälfte des diesjährigen Wertes.
Von den stark geschädigten Bäumen sind 28 % Eichen, 24 % 
Buchen, 9 % Fichten, Eschen mit 6 % sowie Kiefern mit eben-
falls 6 %. Anteile unter 5 % und über 1 % haben Pappeln, Ro-
binien, Ahorne, Hainbuchen und Birken.

Caroline Klinck und Uwe Paar
https://doi.org/10.5281/zenodo.17542742

Auch 2025 sind die Schäden der Trockenjahre nach 2018 in 
den Wäldern Sachsen-Anhalts noch deutlich zu erkennen. 
Die feuchte Witterung des vergangenen Jahres wurde durch 
eine Trockenperiode von März bis Juni beendet und führte 
regional wieder zu ersten Trockenstresssituationen für die 
Wälder. Gemäß der aktuellen Waldzustandserhebung 2025 
hat sich der Zustand der Wälder Sachsen-Anhalts im Ver-
gleich zum Vorjahr kaum verändert. Vor allem Fichte, Eiche 
und Buche haben hohe Anteile stark geschädigter Bäume. 
Die deutlichste Veränderung gab es bei der Absterberate: Sie 
ging stark zurück und liegt nun bei 0,42 %.

Mittlere Kronenverlichtung

Die im Sommer 2025 durchgeführte Waldzustandserhebung 
weist als Gesamtergebnis für die Wälder Sachsen-Anhalts 
(alle Baumarten, alle Alter) eine mittlere Kronenverlichtung 
von 25 % aus. Sie liegt damit weiterhin auf erhöhtem Niveau 
und stieg mit einem Prozentpunkt minimal gegenüber dem 
Vorjahr an.
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Alle Baumarten
mittlere Kronenverlichtung in %
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WZE-Ergebnisse für alle Baumarten

Jährliche Absterberate (stehende Bäume), 
alle Alter in %

Jährliche Ausfallrate (als Schadholz entnommene  
Bäume), alle Alter in %

Anteil an den Vergilbungsstufen, alle Baumarten, 
alle Alter in %

Absterberate

Bäume, die erstmalig eine Kronenverlichtung von 100 % auf-
weisen, gehen in die Absterberate ein. Diese Rate sank im Ver-
gleich zum Vorjahr weiter auf 0,42 %, was einer absoluten An-
zahl neu abgestorbener Bäume von 15 entspricht. Damit liegt 
die Rate erstmalig seit 2018 wieder unter dem langjährigen 
Mittel. Mit jeweils 4 Bäumen starben gleich viele Eichen wie 
Kiefern und sonstige Laubhölzer ab. Von den sonstigen Nadel-
bäume, Buchen und Fichten starb jeweils 1 Baum neu ab.

Bezogen auf alle Baumarten und das Hauptraster sind im Jahr 
2025 1,2 % der angesprochenen Bäume ausgefallen. Der Wert 
sank damit im Vergleich zum Vorjahr leicht um 0,2 Prozent-
punkte und liegt genau auf Höhe des langjährigen Mittelwer-
tes. Absolut gesehen fielen am meisten Kiefern aus, gefolgt 
von Eichen, sonstigen Laubhölzern, Buchen und Fichten.

Vergilbung

Das Phänomen der Vergilbung spielt aktuell durch die er-
folgreiche Eindämmung des Säureeintrages kaum noch eine 
Rolle. In den 1980er und 1990er Jahren traten Vergilbungen 
häufig infolge sauren Regens auf, durch den i. d. R. ein Mag
nesiummangel bei den Waldbäumen verursacht wird. Seit 
den frühen 2000er Jahren ist der Anteil betroffener Bäume 
kontinuierlich gesunken und liegt seitdem unter 1 %. Für 
2025 wurde ein Wert von 0,1 % ermittelt.

Fazit

Die Vitalität der Waldbäume ist 2025 mit dem Vorjahr ver-
gleichbar. Die Kronenverlichtung befindet sich weiterhin auf 
einem vergleichsweise hohen Niveau. Bei einigen Baumarten 
wie Eiche, Buche und Fichte ist der Anteil stark geschädigter 
Bäume sehr hoch. Als positiv zu bewerten ist das Absinken 
der Absterberate. Die Fichte ist nach wie vor von allen Baum-
arten am meisten geschädigt. Sie hat hinsichtlich ihres Flä-
chenanteils an Bedeutung verloren.

Ausfallrate

Als Ausfallrate wird der Anteil an Bäumen des WZE-Kollektivs 
bezeichnet, der durch Sturmwurf, Trockenheit oder Insekten- 
bzw. Pilzbefall entnommen wird oder sich noch liegend vor 
Ort befindet. Die Zeitreihe bildet die Folgen extremer Witte-
rungsbedingungen wie Stürme oder Dürreperioden auf den 
Wald ab.
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Kiefer

Mittlere Kronenverlichtung in %

Auch die gegen Trockenstress sehr tolerante Kiefer reagierte 
auf die Niederschlagsdefizite seit 2018 mit einem Anstieg der 
Kronenverlichtung, der allerdings im Vergleich zu den ande-
ren Baumarten nur gering ausfiel und sich ab 2022 wieder 
umkehrte. 2025 erhöhte sich der Wert gegenüber dem Vor-
jahr minimal um einen Prozentpunkt auf 18 % (ohne Abb.). 
An mittlerweile 9 % der Kiefern wurden Misteln festgestellt; 
damit erhöhte sich der Anteil mistelbefallener Kiefern um 
einen Prozentpunkt. Bei 4,9 % der Kiefern ist der Mistelbefall 
stärker als 10 %. Dieser Wert hat sich im Vergleich zum Vor-
jahr fast verdoppelt. Mistelbefall gilt als Zeichen von Vitali-
tätsschwäche und hat in den vergangenen Jahren stark zu-
genommen.
Bei 5 % der Kiefern wurde während der Erhebungen gerin-
ger Befall durch die Kiefernhauptschädlinge Forleule, Nonne 
oder Kiefernbuschhornblattwespe festgestellt, der jedoch 
maximal ein Ausmaß von 15 % erreichte. Damit ist der Befall 
hier etwa so hoch wie im Vorjahr.
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Ältere Kiefer

Seit 2017 stieg vor allem bei der älteren Kiefer die mittlere 
Kronenverlichtung zwar langsam, aber stetig an. 2023 und 
2024 sanken die Werte etwas und erhöhten sich 2025 wieder 
geringfügig auf 20 %. Sie liegt damit vier Prozentpunkte über 
dem langjährigen Mittel.

Jüngere Kiefer

Bei der jüngeren Kiefer fand in den vergangenen Jahren eine 
ähnliche Entwicklung der Kronenverlichtung wie bei der älte-
ren Kiefer statt. Insgesamt kann von einem guten Kronenzu-
stand der jüngeren Kiefer gesprochen werden. Die Verlichtung 
ist weiterhin niedrig, auch wenn sie um einen Prozentpunkt 
im Vergleich zum Vorjahr anstieg und damit auch einen Pro-
zentpunkt über dem langjährigen Mittel liegt.
Mit nur zehn Prozentpunkten Unterschied liegen die Verlich-
tungswerte zwischen den beiden Altersklassen nicht so weit 
auseinander wie bei anderen Baumarten.

Kiefer
mittlere Kronenverlichtung in %
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Anteil starker Schäden (inkl. abgestorbener Bäume), 
alle Alter in %

Jährliche Absterberate (stehende Bäume), alle Alter in %

Jährliche Ausfallrate (als Schadholz entnommene  
Bäume), alle Alter in %

Starke Schäden

Die Waldzustandserhebung 2025 wies 1,7 % der Kiefern als 
stark geschädigt aus. Der Wert sank damit um einen Prozent-
punkt im Vergleich zum Vorjahr, ist im Vergleich zum lang-
jährigen Mittelwert zwar noch leicht erhöht, jedoch deutlich 
niedriger als der Gesamtwert für alle Baumarten.
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1,3

Jährliche Ausfallrate (als Schadholz entnommene Bäume), 
alle Alter in %
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Absterberate

Seit Beginn der Erfassung des Waldzustandes in Sachsen-An-
halt im Jahr 1991 sterben jährlich im Mittel 0,4 % der Kiefern 
ab. Wie bei den anderen Baumarten auch ist die Absterberate 
der Kiefer seit 2018 erhöht und erreichte 2021 mit 1,7 % das 
bisherige Maximum der Zeitreihe. 2025 starben mit 0,27 % nur 
sehr wenige der Kiefern ab.

Ausfallrate

Die Zahl der Kiefern, die außerplanmäßig genutzt werden 
bzw. wegen Windwurfes ausfallen, ist in der langen Zeit
reihe der WZE-Aufnahmen meist geringer als der Wert für 
alle Baumarten. Das langjährige Mittel der Ausfallrate liegt für 
Kiefer bei 0,9 %, maximal wurden im Jahr 2022 4,5 % erreicht. 
2025 fielen mit 1,3 % der in der WZE-Stichprobe vorkommen-
den Kiefern geringfügig weniger als im Vorjahr außerplanmä-
ßig aus, jedoch auch etwas mehr als im Vergleich zum Ge-
samtwert für alle Baumarten.
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Ältere Eiche

Zum ersten Mal seit 9 Jahren ging die Kronenverlichtung der 
älteren Eiche im Vergleich zum Vorjahr zurück. Der Wert sank 
um zwei Prozentpunkte von 48 % auf 46 %. Damit fehlt den 
Eichen der WZE-Stichprobe im Mittel knapp die Hälfte des 
Laubes, das sie im gesunden Zustand hätten. Damit sind sie 
anfälliger gegenüber Schadfaktoren wie Insekten, Pilze oder 
Trockenheit.

Jüngere Eiche

Der für die ältere Eiche dokumentierte Anstieg der Kronen-
verlichtung seit 2017 ließ sich auch bei den jüngeren Eichen 
erkennen. Er vollzog sich jedoch auf deutlich niedrigerem 
Niveau und schwächte sich in den letzten Jahren langsam 
ab. 2025 wurde erstmals seit 9 Jahren ein leichter Rückgang 
festgestellt: Der Wert sank von 18 % im Vorjahr um einen Pro-
zentpunkt auf 17 %.

Eiche

Mittlere Kronenverlichtung in %

Durch den großflächigen Ausfall der Fichte in Sachsen-Anhalt 
ist mittlerweile die Eiche im WZE-Kollektiv nach der Kiefer die 
zweithäufigste Hauptbaumart.
Bei der Eiche wurde seit 2016 ein Trend zu langsam steigen-
den Kronenverlichtungen dokumentiert. Auffällig ist der 
kontinuierliche, in den Jahren nahezu gleiche Anstieg über 
diesen langen Zeitraum, der sich von den sprunghaften Reak
tionen anderer Baumarten wie z. B. Buche oder Fichte nach 
2018 unterscheidet. In der aktuellen Erhebung 2025 wurde 
erstmalig ein Absinken gegenüber dem Vorjahr festgestellt: 
Der Wert sank für Eichen aller Alter von 40 % auf 39 % (ohne 
Abb.) und liegt damit weiterhin auf einem sehr hohen Ni-
veau. Die hohe Kronenverlichtung deutet auf eine deutlich 
eingeschränkte Vitalität vieler Eichen hin. 
Bestätigt wird das durch den relativ hohen Anteil von Eichen 
mit Schleimfluss. Dieses Stresssymptom wird auf komplexe 
Wechselwirkungen zwischen Trockenheit, Hitze oder Frost 
sowie Pilzen und Insekten zurückgeführt. Geschätzt wird in 
der WZE, wieviel Prozent des Stammumfanges Schleimfluss-
flecken aufweist. Von den aktuell 778 Eichen der WZE-Stich-
probe haben 37 diesen Befund; im vergangenen Jahr waren 
es 48 Eichen. Bei 24 der Eichen ist das Ausmaß mit maximal 
10 % eher gering. 9 Eichen haben Werte von 15 % bis ein-
schließlich 30 % und 3 eine Ausprägung von 50 % bis 90 %.
Der verbreitete Mehltaubefall aus dem letzten Jahr wurde 
2025 nicht wieder in dem Maße festgestellt. 2025 waren 14 
der 778 Eichen befallen, im Vorjahr waren es noch 200 Eichen.
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Anteil starker Schäden (inkl. abgestorbener Bäume), 
alle Alter in %
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Anteil starker Schäden (inkl. abgestorbener Bäume),
alle Alter in %

Jährliche Absterberate (stehende Bäume), alle Alter in %

Jährliche Ausfallrate (als Schadholz entnommene  
Bäume), alle Alter in %

Anteil mittlerer und starker Fraßschäden an älteren  
Eichen in %

Eiche

Starke Schäden

Phasen erhöhter Anteile stark geschädigter Eichen traten 
lange Zeit vor allem im Zusammenhang mit mittlerem bis 
starkem Insektenfraß auf. Seit 2018 wurden jedoch keine gra-
vierenden Fraßschäden während der WZE dokumentiert (vgl. 
Abb. unten rechts), und dennoch stieg der Anteil stark geschä-
digter Bäume kontinuierlich. Erstmalig seit 9 Jahren sank nun 
2025 dieser Anteil leicht um einen Prozentpunkt von 18 % auf 
17 %. Er liegt weiterhin deutlich über dem Wert für alle Baum-
arten von 9,8 % (vgl. Seite 8) und auch weit über dem langjäh-
rigen Mittelwert für die Eichen von 7,7 % (ohne Abb.).

Absterberate

Im Hinblick auf die starke Schädigung der Eichen und ihre 
hohen Kronenverlichtungswerte ist die durchschnittliche Ab-
sterberate der Eiche von 0,72 % als sehr niedrig einzustufen. 
Nach dem vorübergehenden Anstieg nach 2018 bis zu einem 
Maximalwert von 2,6 % im Jahr 2021 sank die Rate kontinuier-
lich und beträgt 2025 0,54 %. Sie liegt damit nur leicht über 
dem Wert für den Gesamtwald von 0,42 % (vgl. Seite 9).

Ausfallrate

Die Eichen haben – wie auch die Buchen – vergleichsweise 
niedrige Ausfallraten. Sie war bisher vor allem nach intensi-
vem Insektenfraß oder auch nach starken Stürmen etwas er-
höht. 
Im langjährigen Mittel wurden 0,64 % der Eichen außerplan-
mäßig genutzt (ohne Abb.), maximal fielen im Jahr 1998 
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Anteil mittlerer und starker Fraßschäden an älteren Eichen in %

3,5 % der Eichen des WZE-Kollektivs aus. Der aktuelle Wert für 
2025 liegt mit 1,4 % etwa doppelt so hoch wie das langjährige 
Mittel und auch leicht über dem Wert von 1,2 % für alle Baum-
arten.

Fraßschäden

Die periodische Vermehrung von Insekten der sogenannten 
Eichenfraßgesellschaft trägt maßgeblich zu den Schwankun-
gen der Belaubungsdichte der älteren Eichen bei. Sehr star-
ker Fraß an Knospen und Blättern durch die Eichenfraßgesell-
schaft wurde besonders in den Jahren 1991–1997, 2004–2007 
und 2010–2012 dokumentiert. Seit 2013 sind die während der 
Waldzustandserhebung im Juli und August aufgenommenen 
Fraßschäden gering; 2025 betrug der Wert 8 %. 
Da sich der Vitalitätszustand der Eichen jedoch immer mehr 
verschlechtert und auch aus dem Waldschutzmeldeportal 
größere Schadausmaße durch Insektenfraß bekannt sind, ist 
zunehmend in Frage gestellt, ob die bei der WZE ermittelten 
Schadausmaße noch realistisch sind. 
Möglicherweise findet der Insektenfraß infolge des immer 
früheren Blattaustriebes der Eiche und der höheren Früh-
jahrstemperaturen mittlerweile so früh im Jahr statt, dass die 
Schäden im Sommer zu den immer gleich bleibenden Auf-
nahmeterminen nicht mehr zu erkennen sind und sich die 
Johannistriebe, an deren Vorhandensein in früheren Jahren 
starker Fraß erkennbar war, bereits vollständig entfaltet und 
entwickelt haben. 
An der Prüfung dieser These wird derzeit gearbeitet.
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Buche

Mittlere Kronenverlichtung in %
Anteil starker Schäden (inkl. abgestorbener Bäume), 
alle Alter in %

Jüngere Buche

Die Kronenverlichtung der jüngeren Buchen sank im Ver-
gleich zum Vorjahr nochmals und beträgt 2025 9,3 %. Dieser 
Wert ist als niedrig einzustufen und liegt erstmalig seit 2017 
wieder unter dem langjährigen Mittelwert von aktuell 10 %.

Starke Schäden

Die hohen Kronenverlichtungswerte spiegeln sich auch im 
hohen Anteil stark geschädigter Buchen wider. Das langjäh-
rige Mittel, das aktuell bei 6,9 % liegt, wird seit 2018 deutlich 
überschritten. 2025 werden 21 % und damit ein gutes Fünftel 
der Buchen als stark geschädigt eingestuft.

Die Buche reagierte auf die Trockenjahre ab 2018 mit einem 
deutlichen Anstieg der Kronenverlichtung. Die Buchen-Vitali-
tätsschwäche ist mittlerweile ein verbreitetes Phänomen in 
Sachsen-Anhalt.
2025 liegt die mittlere Kronenverlichtung für Buchen aller Al-
ter wie im Vorjahr bei 36 % (ohne Abb.).

Ältere Buche

Im WZE-Kollektiv gibt es etwa viermal so viele Buchen über 
60 Jahre wie jüngere Buchen unter 60 Jahre. Ihre Kronenver-
lichtung hat sich im Vergleich zum Vorjahr nicht geändert 
und ist mit 47 % sehr hoch. Sie liegt 20 Prozentpunkte über 
dem langjährigen Mittelwert.

Fo
to
: M

. S
pi
el
m
an

n

Buche
mittlere Kronenverlichtung in %

60

50

40

30

20

10

0
19951991 2000 2005 2010 2015 2020 2025

bis 60 Jahre

über 60 Jahre

16

47

9,3
12

21

40

35

30

25

20

15

10

5

0
19951991 2000 2005 2010 2015 2020 2025

Buche
alle Baumarten

Anteil starker Schäden (inkl. abgestorbener Bäume),
alle Alter in %



15

Fo
to
: J
. E
ve
rs

Jährliche Absterberate (stehende Bäume), alle Alter in %

Absterberate

Bis 2019 war die Buche die Baumart mit der geringsten Ab-
sterberate in Sachsen-Anhalt. Sie lag maximal bei 0,4 % im 
Jahr 2007, und in vielen Jahren starb gar keine Buche ab.
Infolge der extremen Trockenheit in den Jahren 2018–2022 
stieg die Absterberate der Buche stark an und lag 2020 mit 
2 % über der der Kiefer. Seitdem gingen die Werte zurück und 
liegen mit 0,19 % 2025 sowohl unter dem Wert der Kiefer (vgl. 
Seite 11) als auch unter dem für alle Baumarten von 0,42 % 
(vgl. Seite 9).

Anteil mittel und stark fruktifizierender älterer Buchen in %

Ausfallrate

Mit einem Wert von 0,3 % im langjährigen Mittel ist die Aus-
fallrate für Buche im Vergleich zu den anderen Baumarten 
niedrig. Der Höchstwert betrug im Jahr 2022 1,5 %. 2025 sank 
die Rate von 1,3 % im Vorjahr auf 1,1 %.

Jährliche Ausfallrate (als Schadholz entnommene  
Bäume), alle Alter in %
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17

Anteil mittel und stark fruktifizierender älterer Buchen in %

Fruchtbildung

Die im Rahmen der Waldzustandserhebung durchgeführten 
Erhebungen zur Fruchtbildung bei Buche zeigen in den letz-
ten Jahren häufigere und vielfach intensivere Fruktifikation. 
Dies steht im Zusammenhang mit einer Häufung strahlungs-
reicher Jahre bei gleichzeitig erhöhter Stickstoffversorgung 
der Bäume. In der Waldzustandserhebung wird als starke 
Mast bezeichnet, wenn ein Drittel der älteren Buchen mittel 
oder stark fruktifiziert. Rechnerisch ergibt sich für den Beob-
achtungszeitraum der Waldzustandserhebung 1991–2025 in 
Sachsen-Anhalt alle 2,4 Jahre eine starke Mast der Buche. Lite-
raturrecherchen hingegen ergaben für den Zeitraum 1839–
1987 Abstände zwischen zwei starken Masten für 20-Jahres-
intervalle zwischen 3,3 und 7,1 Jahren, also deutlich seltener 
als das die Ergebnisse der WZE für die letzten drei Jahrzehnte 
belegen.
Der Anteil mittelstark bis stark fruktifizierender älterer Buchen 
lag 2025 bei 17 %. 
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Anteil starker Schäden (inkl. abgestorbener Bäume), 
alle Alter in %

Fichte

Mittlere Kronenverlichtung in %

Die Fichte reagierte in Sachsen-Anhalt am stärksten auf die 
Trockenjahre ab 2018. Das Zusammenspiel von Sturmschä-
den, Trockenstress und einer extremen Borkenkäfervermeh-
rung führte zum großflächigen Absterben von Fichtenbestän-
den. Diese Entwicklung führte dazu, dass der Fichtenanteil 
in Sachsen-Anhalts Wäldern und demzufolge auch im WZE-
Stichprobenkollektiv drastisch zurückging. Es sind so viele 
Fichten ausgefallen, dass nunmehr das dritte Jahr in Folge 
für keine Altersklasse ein gesicherter Kronenverlichtungswert 
ausgegeben werden kann, da die statistischen Unsicherhei-
ten zu groß sind (vgl. Tab. Seite 7). Dies betrifft ebenfalls die 
starken Schäden, da sie vom Kronenverlichtungswert der 
Klasse „alle Alter“ abgeleitet werden.

Ältere Fichte

Die Anzahl der älteren Fichten in der WZE-Stichprobe Sach-
sen-Anhalts ist von 611 Bäumen im Jahr 2018 auf mittlerweile 
36 Bäume 2025 gesunken. Für die mittlere Kronenverlichtung 
wird ein Wert von 90 % berechnet, der jedoch in einem so 
weiten Rahmen streut, dass er nicht in der Grafik dargestellt 
wird (vgl. Tab. Seite 7).

Jüngere Fichte

Bei der Erhebung 2025 befanden sich insgesamt nur 71 jün-
gere Fichten in der WZE-Stichprobe. Die Kronenverlichtungs-
werte streuen so stark um den Mittelwert von 28 %, dass der 
Wert in der Abbildung nicht dargestellt wird.

Starke Schäden

Die starken Auswirkungen der extremen Witterung seit 2018 
auf die Vitalität vieler Fichten lässt von einem hohen Anteil 
stark geschädigter Fichten ausgehen. Aus den Erhebungen 
lässt sich ein Anteil von 47 % berechnen, der jedoch aufgrund 
des sehr weiten Konfidenzintervalls als nicht belastbar zu be-
werten ist.
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Jährliche Absterberate (stehende Bäume), alle Alter in %

Jährliche Ausfallrate (als Schadholz entnommene  
Bäume), alle Alter in %

Fichte

Absterberate

Bis 2017 war die Absterberate der Fichte mit im langjährigen 
Mittel 0,2 % sehr niedrig. Höhere Werte wie z. B. 2004/2005 
waren überwiegend auf Borkenkäferbefall nach Trockenheit 
oder Stürmen zurückzuführen. Durch die zeitliche Kombina-
tion von Sturm (Orkan "Friederike" im Januar 2018) und einer 
langanhaltenden Dürre entstand für die Fichte eine Notsitu-
ation, die durch die sich entwickelnde Borkenkäferkalamität 
noch verschärft wurde. In der Folge starben Fichtenbestände 
großflächig ab. In der WZE-Stichprobe wurden Absterberaten 
von maximal 36 % im Jahr 2023 ermittelt; der Fichtenanteil 
verringerte sich drastisch. 2024 ging die Absterberate deut-
lich zurück. Aktuell sank sie nochmals um mehr als die Hälfte 
und liegt 2025 bei 1,7 %. Dieser Wert ist der niedrigste seit 
2018, liegt aber dennoch über dem Wert für alle Baumarten.

Ausfallrate

Die Ausfallrate belegt die Folgen von Störungen wie Sturm 
oder außerplanmäßige Nutzung nach Borkenkäferbefall. Sie 
liegt für Fichte im Mittel der langjährigen Zeitreihe aktuell bei 
6,6 %. Dabei ließen die Jahre zwischen 2018 und 2023 die-
sen Mittelwert stark ansteigen: er betrug für den Zeitraum 
1991–2017 mit 1,3 % nur ca. ein Fünftel. Seit 2018 lagen die 
Werte mit minimal 8,8 % und Werten von mehr als 30 % über 
4 Jahre hinweg extrem hoch. Der Höchstwert der Zeitreihe 
wurde 2023 mit 64 % erreicht. 2024 sank die Rate stark auf 
< 5 % ab, stieg im aktuellen Jahr 2025 wieder etwas an und 
beträgt nun 5,6 %.
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Andere Laub- und Nadelbäume

Bei der Waldzustandserhebung als landesweite, flächen
deckende Stichprobeninventur wurden 2025 in Sachsen-An-
halt 33 Baumarten erfasst. Neben den Hauptbaumarten Kiefer, 
Eiche, Buche und Fichte kommt in den Wäldern eine Vielzahl 
von anderen Baumarten vor, die im Verdichtungsnetz insge-
samt gut 30 % der Stichprobenbäume der Waldzustandser-
hebung in Sachsen-Anhalt ausmachen. Jede Baumart für sich 
genommen ist allerdings zahlenmäßig so gering vertreten, 
dass allenfalls Trendaussagen zur Kronenentwicklung möglich 
sind. Bei den Ergebnissen der Waldzustandserhebung werden 
sie daher in den Gruppen andere Laubbäume und andere Na-
delbäume zusammengefasst. 
Die Gruppe der anderen Nadelbäume beschränkt sich auf Eu-
ropäische Lärche, Douglasie, Küstentanne und Hemlocktanne. 
Ihr Anteil liegt 2025 bei 5 %.
Zu den anderen Laubbäumen gehören mit abnehmender 
Häufigkeit Birkenarten, Ahorne, Erlen, Hainbuche, Roteiche, 
Esche, Linden, Robinie, Weiden und Eberesche. Sehr selten 
mit Anzahlen unter 10 Bäumen finden sich in der WZE-Stich-
probe Ulmenarten, Wildobstgehölze wie Wildkirsche, Elsbeere 
und Wildbirne sowie Rosskastanie. Die anderen Laubbäume 
machen in der verdichteten Stichprobe Anteile von 25 % aus.

Mittlere Kronenverlichtung

Die Gruppe der anderen Laubbäume (alle Alter) reagierte 
schnell auf die Trockenheit ab 2018 mit einem sprunghaf-
ten Anstieg der mittleren Kronenverlichtung von 20 % 2017 
auf 33 % 2018. Im Folgejahr 2019 erreichte sie mit 37 % ihr 
Maximum. Seitdem sanken die Werte mit Unterbrechung 
der Jahre 2022 und 2023. 2025 stieg der Wert wieder von 

28 % im Vorjahr auf 31 %. Baumarten, die im WZE-Kollektiv 
stärker vertreten sind und hohe Kronenverlichtungen auf-
weisen, sind vor allem Pappeln, Robinie und Esche mit Mit-
telwerten über 50 %. Sandbirke, Bergahorn, Roteiche oder 
Schwarzerle sind mit mittleren Kronenverlichtungen von ma-
ximal 23 % häufig vorkommende Baumarten mit niedrigeren 
Verlichtungswerten.
Die Gruppe der anderen Nadelbäume besteht vor allem aus 
Europäischer Lärche und Douglasie. Sie hatte nur im Anfangs-
jahr der Erhebungen die gleichen Kronenverlichtungswerte 
wie die der anderen Laubbäume. Seit 1992 sind die Werte 
niedriger. Die Unterschiede vergrößerten sich noch mit der 
Trockenheit ab 2018. Die Kronenverlichtung stieg 2019 
stark an, sank jedoch bereits im Folgejahr wieder. Die Werte 
schwanken seitdem um 15 % und liegen 2025 bei 16 %.

Mittlere Kronenverlichtung in %

Anteil starker Schäden (inkl. abgestorbener Bäume), 
alle Alter in %

Birke
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Starke Schäden

Der Anteil stark geschädigter Bäume ist in der Gruppe der 
anderen Laubbäume mit einem langjährigen Mittelwert von 
7,5 % vergleichsweise hoch. Seit 2018 lagen die Werte über 
10 % und in vielen Jahren auch über 15 %. Nachdem der An-
teil stark geschädigter Bäume 2023 und 2024 deutlich sank, 
stieg er 2025 wieder und erreichte 16 %.
Bei der Gruppe der anderen Nadelbäume ist mit im langjäh-
rigen Mittel 3,1 % nur ein deutlich kleinerer Teil stark geschä-
digt. Allerdings stieg der Anteil 2025 das zweite Jahr in Folge 
auf nunmehr 5,6 %.
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Jährliche Absterberate (stehende Bäume), alle Alter in %

Jährliche Ausfallrate (als Schadholz entnommene  
Bäume), alle Alter in %

Junge Lärche

Absterberate

Die Absterberate der anderen Laubbäume lag bisher in vielen 
Jahren über dem Wert für alle Baumarten. Die höchste Rate 
wurde 2019 mit 6,1 % ermittelt; danach sank sie wieder. 2025 
ging sie deutlich von 1 % auf 0,42 % zurück. Bei der Gruppe  
der anderen Nadelbäume ist die Rate deutlich niedriger. In 25 
der 34 Erhebungsjahre starb kein Baum aus dem WZE-Kollek-
tiv ab. Absterbeereignisse traten vereinzelt auf, wie z. B. in den 
Jahren 2000, 2006 oder 2009 auf. Die höchste Rate wurde 2020 
ermittelt, als 7,2 % der anderen Nadelbäume neu abstarben. 
2025 beträgt der Wert 0,52 %. 

Ausfallrate

Bei der Gruppe der anderen Laubbäume fielen im langjäh-
rigen Mittel 1,2 % der Stichprobenbäume aus. Die Werte er-
höhten sich vor allem nach Trockenheit oder Stürmen wie 
2003, 2007 oder auch in den Jahren seit 2018. Der Maximal-
wert wurde 2018 mit 5,1 % erreicht. 2025 sank der Wert nun-
mehr das dritte Jahr in Folge auf mittlerweile 1,6 %.
Für die Gruppe der anderen Nadelbäume lässt sich die Aus-
fallrate für die Jahre vor 2018 nicht zuverlässig berechnen. 
Das Diagramm zeigt daher nur Werte ab 2018. Bei den Daten 
fällt der hohe Wert von 18 % im Jahr 2022 auf. Seitdem wurde 
kein Baum aus der Gruppe der anderen Nadelhölzer mehr 
außerplanmäßig genutzt.
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Fallbeispiele anderer Laub- und Nadelbäume in Schleswig-Holstein, Niedersachsen, 
Sachsen-Anhalt und Hessen

Vitalität von Gemeiner Birke, Bergahorn, Euro-
päischer Lärche und Douglasie
Caroline Klinck
https://doi.org/10.5281/zenodo.17542781

In der Waldzustandserhebung werden die sogenannten Ne-
benbaumarten in den Gruppen der anderen Laub- und der an-
deren Nadelhölzer zusammengefasst. Immer häufiger jedoch 
werden Baumarten dieser beiden Gruppen in Wäldern einge-
bracht, um den Ausfall der Hauptbaumarten zu kompensieren 
oder um die Baumartenvielfalt in den Beständen zu erhöhen 
und damit das Risiko von Schäden zu verringern.
Die Waldzustandsberichte beschreiben seit Jahren die Vitali-
tät dieser beiden Baumartengruppen, ohne ausführlicher auf 
einzelne Baumarten eingehen zu können. Hintergrund ist die 
geringe zahlenmäßige Besetzung in den Datensätzen, sofern 
die Bundesländer einzeln betrachtet werden.
Im Folgenden wird der Ansatz verfolgt, die Daten der Neben-
baumarten nach den beiden Altersklassen getrennt über die 
vier Trägerländer der NW-FVA Schleswig-Holstein, Nieder-
sachsen, Sachsen-Anhalt und Hessen zusammenzufassen, um 
einen stabileren Datensatz zu erhalten. Für einige Baumarten 
reicht auch das nicht aus, um statistisch gesicherte Aussagen 
treffen zu können. Außerdem erhöht sich durch das große Be-
zugsgebiet die Standortsvielfalt, die einen erheblichen Einfluss 
auf die Vitalität hat. Die Ergebnisse sind daher stets vor diesem 
Hintergrund zu bewerten.
In den folgenden Abbildungen sind, getrennt nach den Alters-
gruppen ≤ 60 Jahre und > 60 Jahre, die mittleren jährlichen 
Kronenverlichtungen von Buche, Eiche, Birke und Bergahorn 
sowie von Kiefer, Fichte, Europäischer Lärche und Douglasie 
dargestellt. Dabei ist jeweils im unteren Diagrammteil die An-
zahl der eingehenden Bäume pro Jahr für die Nebenbaum
arten eingefügt und oben die der Hauptbaumarten. Verän-
derungen dieser Zahlen sind nicht zwingend auf veränderte 
Anteile im Wald zurückzuführen, sondern können auch durch 
Änderungen der Rasterdichte verursacht sein.
Für eine Vitalitätsbetrachtung ist außerdem die Absterberate 
von Bedeutung. Sie bezieht sich auf alle Altersstufen.

Gemeine Birke

Bezogen auf das WZE-Stichpro-
benraster der vier betrachteten 
Bundesländer ist die Gemeine Birke 
oder Sandbirke mit einem Gesamt-
anteil von 4 % aktuell die häufigste 
Baumart neben den vier Haupt-
baumarten. Die seltenere Moorbir-
ke wird hier nicht betrachtet.
Die Gemeine Birke kommt in allen 
betrachteten Bundesländern vor. 
Als Pionierbaumart erreichen die 

hier untersuchten Birken selten Alter über 100 Jahre. Von den 
jüngeren Birken des WZE-Kollektivs stehen jeweils 35 % in Nie-
dersachsen und Schleswig-Holstein, 22 % in Sachsen-Anhalt 
und 8 % in Hessen. Bei den älteren Birken befinden sich 40 % in 
Niedersachsen, 28 % in Sachsen-Anhalt, 23 % in Schleswig-Hol-
stein und 9 % in Hessen.
Die Kronenverlichtung der jüngeren Birken liegt im Mittel bei 
etwa 15 % und ist damit im Vergleich zu den anderen Laub-
baumarten relativ hoch. Im Erhebungszeitraum gab es Phasen 
erhöhter Werte wie Anfang der 1990er Jahre, zwischen 2004 
und 2006 sowie ab 2018, und Phasen mit niedrigen Werten wie 
2011–2017. Nach dem Trockenjahr 2003 gab es einen Anstieg 
der Werte. 2018 erhöhte sich in beiden Altersstufen die mittlere 
Kronenverlichtung bereits im Trockenjahr selbst und in den Fol-
gejahren noch weiter. 
Zur Beurteilung der Vitalität muss darauf hingewiesen werden, 
dass die Kronenverlichtungswerte innerhalb der Jahre selten 
normalverteilt sind. Gerade in den Jahren nach 2018 lag der 
Median, also der Wert, den die Hälfte der Bäume aufwies, deut-
lich unter dem Mittelwert. Das bedeutet einerseits, dass die 
Spannbreite der Kronenverlichtungswerte in den Jahren sehr 
groß ist und es durchaus eine große Zahl an Birken gibt, die 
sehr niedrige Verlichtungen aufweisen. Andererseits gibt es ge-
nügend Birken mit hohen und sehr hohen Verlichtungswerten, 
die den Mittelwert anheben. Diese Birken sind in ihrer Vitalität 
geschwächt, was durch die relativ hohe mittlere Absterberate 
bestätigt wird. So starben im Mittel der Betrachtungsjahre mit 
0,9 % vergleichsweise viele der Birken des WZE-Kollektivs ab 
(ohne Abb.). Es gab auch insgesamt nur vier Jahre, in denen die 
Rate bei null lag. Am höchsten war sie im Jahr 2019, als fast 8 % 
der Birken (49 Einzelbäume) abstarben.

Bergahorn

Die im WZE-Datensatz vorhan-
denen Bergahorne befinden 
sich zu ähnlichen Anteilen in 
allen vier Trägerländern der 
NW-FVA (unter 60 Jahre: 32 % 
Niedersachsen, 26 % Hessen, 
24 % Schleswig-Holstein, 18 % 
Sachsen-Anhalt; über 60 Jahre: 
jeweils 32 % Niedersachsen und 
Sachsen-Anhalt, 30 % Schles-
wig-Holstein, 6 % Hessen). Be-
züglich der Häufigkeit des Vor-
kommens steht er nach Birke, Esche, Erle, und Hainbuche an 
fünfter Stelle in der Gruppe der anderen Laubbäume. Seit etwa 
10 Jahren nimmt der Anteil von Bergahorn langsam, aber kon-
tinuierlich zu. Die Hälfte der betrachteten Bergahorne ist jünger 
als 50 Jahre.
Die Altersklasse der jüngeren Bergahorne hat im Mittel sehr 
niedrige Kronenverlichtungen. Sie reagierten auffällig stark auf 

Fo
to
: M

. S
pi
el
m
an

n

Fo
to
: M

. S
pi
el
m
an

n

https://doi.org/10.5281/zenodo.17542781


21

Fallbeispiele anderer Laub- und Nadelbäume in Schleswig-Holstein, Niedersachsen, Sachsen-Anhalt und Hessen

die Trockenheit 2018, danach sanken die Werte jedoch wieder 
bis 2021. 2022 und 2023 stiegen die mittleren Verlichtungen 
wieder bis auf das Maximalniveau von 2018.
Die älteren Bergahorne über 60 Jahre haben im Mittel die im 
Vergleich zu den anderen Laubbaumarten niedrigsten Verlich-
tungswerte. Die Werte schwankten zwischen den Jahren rela-
tiv stark und stiegen auch 2018 deutlich an. Seitdem liegen sie 
auf erhöhtem Niveau.
Die Absterberate (ohne Abb.) bei den Bergahornen der WZE-
Stichprobe ist gering; sie liegt im Mittel bei 0,1 %. Die höchste 
Absterberate wurde im Jahr 2023 mit 1,23 % (5 Einzelbäume) 
erreicht. In 33 der 40 Betrachtungsjahre starben keine Berg-
ahorne des Kollektivs ab.

Europäische Lärche

Neben Kiefern und Fichten sind Lärchen im WZE-Kollektiv der 
vier Trägerländer der NW-FVA die häufigsten Nadelbäume. Da-
bei ist die Europäische Lärche etwas häufiger als die Japanische 
Lärche. In Schleswig-Holstein überwiegen Japanische Lärchen, 
während in Hessen und Niedersachsen mehrheitlich und in 
Sachsen-Anhalt ausschließlich Europäische Lärchen stehen.
Das Vorkommen der Europäischen Lärchen in der WZE-Stich-
probe hat einen Schwerpunkt in Hessen: 50 % der jüngeren 
und 48 % der älteren Europäischen Lärchen stehen hier. Auf 

Niedersachsen entfallen 24 % 
der jüngeren und 38 % der 
älteren Lärchen. In Sachsen-
Anhalt stehen 22 % der jünge-
ren und 8 % der älteren Bäume 
und in Schleswig-Holstein 4 % 
bzw. 8 % der Europäischen 
Lärchen der WZE-Stichprobe.
Die unter 60-jährigen Europäi-
schen Lärchen hatten eine mit 
den anderen Nadelbaumarten 
vergleichbare mittlere jährli-
che Kronenverlichtung. Erhöh-
te Werte von etwas über 15 % 
wurden zu Anfang der 1990er Jahre und seit 2019 beobachtet.
Die mittleren Jahreswerte der Kronenverlichtung für die älteren 
Europäischen Lärchen verlaufen auf einem ähnlichen Niveau 
wie die der Kiefer und deutlich unter dem der Fichte. Dabei 
schwanken die Werte zwischen den Jahren stärker als bei der 
Kiefer. Das kann einerseits auf den deutlich kleineren Datensatz 
zurückzuführen sein oder andererseits auch darauf, dass der 
Einfluss der saisonalen Witterung bei Lärchen durch den jähr-
lichen Nadelabwurf früher und im Folgejahr kaum noch zu er-
kennen ist. So stiegen die Werte der Kronenverlichtung durch 
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die Trockenjahre 2018/19 stark an, sanken jedoch bereits 2020 
wieder deutlich ab und blieben seitdem auf einem leicht er-
höhten Niveau. Im Vergleich zu Kiefer oder Douglasie reagier-
ten die älteren Lärchen damit kurzfristig deutlich auf die Tro-
ckenjahre, erholten sich aber schnell wieder.
Die mittlere Absterberate des über 40-jährigen Betrachtungs-
zeitraums liegt für die Europäischen Lärchen aller Alter bei 0,3 % 
(ohne Abb.), wobei in insgesamt 25 Jahren gar kein Baum neu 
abstarb. Die höchsten Werte gab es 2019 mit knapp 7 % bzw. 
23 Einzelbäumen. Zum Vergleich: 2019 lag die Absterberate für 
Fichte über die vier Bundesländer mit 163 Bäumen bei 8 %.

Douglasie

Als häufig gewählte Ersatzbaumart für die Fichte spielt die 
Douglasie innerhalb der Gruppe der anderen Nadelbäume 
eine bedeutende Rolle. In der WZE-Stichprobe ist sie die 
zweithäufigste Baumart innerhalb der Gruppe der anderen 
Nadelbäume. Provenienzen können hier nicht unterschieden 
werden. Die im WZE-Datensatz vorkommenden jüngeren 
Douglasien (≤ 60 Jahre) befinden sich mit 49 % zum größten 
Teil in Niedersachsen; 30 % stehen in Hessen, 18 % in Schles-
wig-Holstein und 3 % in Sachsen-Anhalt. Von den über 60-jäh-
rigen Douglasien stehen 49 % in Hessen, 36 % in Niedersach-
sen, 14 % Schleswig-Holstein und 1 % in Sachsen-Anhalt. 

Die Kronenverlichtungswer-
te der jüngeren Douglasien 
sind niedrig und liegen mit 
Werten um 10 % auf dem 
Niveau der jüngeren Fichten 
und Kiefern. Eindeutige An-
stiege sind u. a. 2005/2006 
und 2018 zu beobachten. 
Nach 2006 sanken die Werte 
bis zum Jahr 2009 wieder auf 
das Ausgangsniveau, woge-
gen nach 2018 bis jetzt kaum 
ein Absinken erkennbar ist.
Die Jahresmittel der Kronenverlichtungswerte der älteren Dou-
glasien liegen etwa auf dem Niveau derer der Kiefer und in 
einigen Jahren unter denen von Fichte, Kiefer und auch Euro-
päischer Lärche. Nach den Trockenjahren 2018/19 stiegen die 
Werte langsam, aber deutlich bis 2021 an und sanken danach 
leicht ab. Seitdem liegen sie auf leicht erhöhtem Niveau, aller-
dings sehr deutlich unter den Werten der Fichte.
Im Mittel der Jahre ist die Absterberate bei Douglasie mit 0,04 % 
sehr gering. Im Betrachtungszeitraum gab es in 34 Jahren keine 
Absterbeerscheinungen innerhalb des WZE-Kollektivs. In  sechs 
der 41 Jahre starb nie mehr als eine Douglasie neu ab.
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Für eine flächenhafte Aussage für das Land Sachsen-An-
halt werden die klimatologischen Größen Niederschlag und 
Temperatur anhand der Messstationen des Deutschen Wet-
terdienstes (DWD) ausgewertet. Die Messwerte werden mit 
einem kombinierten Regionalisierungsverfahren (Inverse 
Distance Weighting, Höhenregression) auf ein einheitliches 
50-Meter-Raster interpoliert. Die Mitteltemperatur wird in Grad 
Celsius (°C) und die Abweichung in Kelvin (K, entspricht °C) 
angegeben. Im Waldzustandsbericht wird die Witterung des 
aktuellen Vegetationsjahres beschrieben. Das Vegetationsjahr 
umfasst die Monate Oktober des Vorjahres bis einschließlich 
September des aktuellen Jahres. Um den anthropogen ver-
ursachten Erwärmungstrend zu verdeutlichen, werden die 
Monatsmittelwerte des aktuellen Vegetationsjahres mit den 
langjährigen Werten der international gültigen Klimanormal-
periode 1961–1990 verglichen. Neben eigenen Auswertun-
gen werden die Ergebnisse aus den Klimastatusberichten des 
DWD berücksichtigt.
Das Vegetationsjahr 2024/25 war im Landesmittel von Sach-
sen-Anhalt 1,2 K kühler als das vergangene Jahr. Trotzdem war 
es mit 10,4 °C um 1,8 K wärmer als im Mittel der Klimanormal-
periode und um 0,8 K im Vergleich zur aktuellen Klimarefe-
renzperiode 1991–2020 (Tab. rechts). Dabei waren alle Mona-
te wärmer als im langjährigen Mittel der Klimanormalperiode. 
Das Kalenderjahr 2024 (Januar bis Dezember) war mit rund 
11,4 °C das mit Abstand wärmste Jahr seit Beobachtungs-
beginn in Sachsen-Anhalt. Die Jahresmitteltemperatur über-
schritt erstmalig die 11 °C-Marke und lag um knapp 0,5 K über 
dem Rekordwert aus dem Jahr 2023. 
Im Vegetationsjahr 2024/25 fielen 475 mm Niederschlag. Dies 
sind 15 % weniger im Vergleich zum langjährigen Mittel und 
mehr als 300 mm Niederschlag weniger als im vergangenen 
Jahr. Dabei fiel von Februar bis Juni nur etwas mehr als die 
Hälfte der sonst üblichen Niederschlagsmenge und nur die 
Monate Januar und Juli wiesen einen deutlichen Überschuss 
auf.

Witterungsverlauf von Oktober 2024 bis  
September 2025

Zu Beginn des Vegetationsjahres 2024/25 setzte sich die unbe-
ständige Witterung der Vormonate fort. Die erste Monatshälfte 
im Oktober war durch eine rege Tiefdrucktätigkeit mit häufi-
gen Niederschlägen geprägt. Fast im gesamten Land waren 
die Böden sehr feucht. Die Bodenfeuchte lag in den obersten 
Bodenschichten bis 60 cm bei 80 bis 100 % nutzbarer Feldka-
pazität (nFK) und damit über den langjährigen Mittelwerten. 
Nach Monatsmitte setzte sich stabiles Hochdruckwetter durch 
und es fiel kaum noch Niederschlag. Mit 38 mm Niederschlag 
im Flächenmittel wurde das Monatssoll erreicht. Die Monats-
mitteltemperatur betrug 11,2 °C. Damit war der Oktober 2024 

1,9 K wärmer als im Mittel der Klimanormalperiode (Tab. und 
Abb. unten). Auch zu Novemberbeginn dominierte ruhiges, 
durch Hochdruckwetterlagen geprägtes Herbstwetter. In 
der zweiten Monatshälfte lebte die Tiefdrucktätigkeit auf und 
mehrere Sturmtiefs brachten insbesondere dem Nordwesten 
des Landes ergiebige Niederschläge. Im nördlichen Sachsen-
Anhalt wurde das Niederschlagssoll leicht übertroffen. In den 
südlichen Landesteilen war es dagegen regional deutlich 
trockener als normal. Im Landesmittel fielen 43 mm Nieder-
schlag. Dies entspricht fast dem 30-jährigen Mittel der Periode 

Abweichungen von Niederschlag und Temperatur vom Mittel der Klimarefe-
renzperiode 1961–1990 (durchgezogene schwarze Linie) in Sachsen-Anhalt, 
Monatswerte für das Vegetationsjahr 2024/2025 (Oktober 2024–September 
2025)

Abweichungen von Niederschlag und Temperatur 2024/25

Daten des Deutschen Wetterdienstes, Offenbach

Temperaturmittelwerte und Niederschlagssummen für das Vegetationsjahr 
2024/2025 (Oktober 2024–September 2025) sowie die langjährigen Mittel-
werte der Referenzperioden 1961–1990 und 1991–2020

zu kalt*       -5 K           -3 K            -1 K          +1 K          +3 K          +5 K        zu warm*

zu nass*      175 %       150 %       125 %        75 %        50 %         25 %    zu trocken*
* Abweichung zur Periode 1961-1990

Temperatur (°C) Niederschlag (mm)

2024/25 1961– 
1990

1991– 
2020  2024/25 1961– 

1990
1991– 
2020

Oktober 11,2 9,3 9,6 38 36 44

November 5,4 4,4 5,0 43 44 45

Dezember 3,7 1,0 2,0 39 48 47

Januar 2,4 -0,4 1,0 58 40 46

Februar 1,1 0,3 1,7 16 34 34

März 6,0 3,6 4,7 8 40 42

April 10,9 7,7 9,4 29 44 32

Nicht-
vegetationszeit 5,8 3,7 4,8 231 286 291

Mai 13,0 12,7 13,6 43 53 56

Juni 18,5 16,0 16,8 37 64 57

Juli 18,9 17,4 19,0 87 54 72

August 18,4 17,0 18,5 31 59 59

September 15,3 13,6 14,3 46 42 50

Vegetationszeit 16,8 15,4 16,4 244 272 294

Vegetationsjahr 10,4 8,6 9,6 475 558 585
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1961–1990. Im November setzte sich die milde Witterung fort. 
Mit einer Monatsmitteltemperatur von 5,4 °C war der Monat 
1,0 K wärmer als üblich. In weiten Teilen des Landes lagen die 
Wassergehalte im Oberboden unter den für die Jahreszeit üb-
lichen Werten. Der Dezember war mild, trocken und infolge 
häufiger Inversionswetterlagen überwiegend trüb. Nur in den 
Hochlagen des Harzes schien die Sonne überdurchschnittlich 
häufig. Die Mitteltemperatur von 3,7 °C lag um 2,7 K über dem 
langjährigen Mittelwert der Klimanormalperiode. Das Nieder-
schlagssoll wurde landesweit um knapp 20 % unterschritten. 
Die Niederschlagshöhe betrug 39 mm. Infolge des geringen 
Verdunstungsanspruchs der Vegetation waren die Böden bis 
60 cm Tiefe mit mehr als 90 % nFK gut mit Wasser gefüllt. Der 
Januar 2025 war sehr nass und mild. Dabei fiel in den mittleren 
und südlichen Landesteilen überdurchschnittlich viel Nieder-
schlag, während im Nordwesten das langjährige Soll regional 
nicht erreicht wurde. Die Niederschlagsmenge von 58 mm im 
Landesmittel lag um knapp 50 % über dem Wert der Klimanor-
malperiode. Mit einer Monatsmitteltemperatur von 2,4 °C war 
der Januar um 2,8 K wärmer als im Durchschnitt der Periode 
1961–1990. Dabei war die positive Temperaturabweichung 
im nordwestlichen Sachsen-Anhalt deutlich geringer als in 
den südöstlichen Landesteilen und im Harz, wo die Abwei-
chung über 3,5 K betrug. Im Februar stellte sich die Wetter-
lage nachhaltig um. Häufiger Hochdruckeinfluss führte dazu, 
dass mit 16 mm Niederschlag nur 45 % der üblichen Menge 
gemessen wurde. Besonders trocken war es mit einem Nieder-
schlagsdefizit von bis zu 70 % im Norden des Landes und im 
Harz (Gardelegen und Zielitz jeweils 6 mm Niederschlag). Im 
südlichen Sachsen-Anhalt fiel dagegen bis zu 90 % der lang-
jährigen Niederschlagssumme. Im Laufe des Monats trockne-
ten die Oberböden etwas ab, sodass die Böden häufig leicht 
unterdurchschnittliche Wassergehalte aufwiesen. Die Monats-
mitteltemperatur betrug 1,1 °C. Somit war der Februar 2025 
0,8 K wärmer als im Mittel der Klimanormalperiode und 0,5 K 
kühler im Vergleich zur aktuellen Referenzperiode 1991–2020. 
Es folgte ein extrem trockener, überdurchschnittlich warmer 
und sehr sonnenscheinreicher März. Stabile Hochdruckwet-
terlagen führten dazu, dass es zu ausgeprägten Tagesgängen 
bei der Temperatur kam und der Monat mit einer Mitteltem-
peratur von 6,0 °C um 2,4 K im Landesmittel zu warm war. In 
den Hochlagen des Harzes betrug die positive Abweichung 
sogar mehr als 4 K. Die Niederschlagshöhe erreichte mit 8 mm 
nur rund 20 % des langjährigen Klimamittels. Besonders in den 
westlichen Landesteilen und im Lee des Harzes wurde an vie-
len Stationen so gut wie kein Niederschlag gemessen (Gardele-
gen und Sangerhausen jeweils 2 mm). Infolge der zunehmen-
den Verdunstungsraten und geringen Niederschläge nahm 
die Bodenfeuchte in den obersten 60 cm deutlich ab und lag 
unter den langjährigen Werten. Die trockene Witterung setzte 
sich mit kurzen Unterbrechungen im April fort. Im Gebiets-
mittel von Sachsen-Anhalt fielen 29 mm Niederschlag. Dies 
entspricht zwei Drittel der langjährigen Niederschlagssumme. 

Dabei gab es regional große Unterschiede in der Niederschlags-
höhe. Während im Norden und Osten des Landes teilweise 
nur 10 mm Niederschlag gemessen wurden, führten inten-
sive Niederschläge am 23./24. April dazu, dass im Süden mit 
rund 70 mm Niederschlag das Monatssoll übertroffen wurde. 
In weiten Teilen des Landes nahm die Bodenfeuchte bis 60 cm 
Tiefe weiter ab und lag deutlich unter den durchschnittlichen 
Werten. Der April war nicht nur trocken, sondern auch warm 
und sehr sonnig. Die Monatsmitteltemperatur von 10,9 °C be-
deutet eine positive Anomalie von 3,2 K. Um die Monatsmitte 
wurde an einigen Stationen des DWD der erste Sommertag 
des Jahres registriert. Auch der Mai präsentierte sich trocken 
und sehr sonnenscheinreich. Aufgrund häufiger Anströmung 
von kühlen Luftmassen aus nördlichen Richtungen war er je-
doch nur um 0,3 K wärmer als im Mittel der Klimanormalperio-
de. Die Monatsmitteltemperatur von 13,0 °C lag um 0,6 K unter 
der langjährigen Temperatur der aktuellen Referenzperiode 
1991–2020. Geringer Luftfrost um -1 °C wurde nur in der ers-
ten Monatshälfte an einigen Stationen gemessen. Die trockene 
Witterung der vergangenen Monate setzte sich in den meis-
ten Regionen fort. Im Flächenmittel von Sachsen-Anhalt fielen 
43 mm Niederschlag. Dies entspricht einem Defizit von knapp 
20 % und nur regional im Süden des Landes wurde die mittlere 
Niederschlagshöhe übertroffen. Infolge der anhaltenden Tro-
ckenheit lagen die Wassergehalte im Oberboden teilweise um 
bis zu 30 % unter den für Mai üblichen Werten. Im Süden von 
Sachsen-Anhalt waren die Bodenwasserspeicher jedoch über-
durchschnittlich gefüllt. Der Juni war der fünfte zu trockene 
Monat in Folge. Es fiel mit 37 mm rund 60 % der langjährigen 
Niederschlagsmenge. Typisch für einen Sommermonat war die 
ungleiche Verteilung der Niederschläge im Land. Infolge von 
Starkregenereignissen wurde in den nördlichen Landesteilen 
das Niederschlagssoll regional deutlich übertroffen (91 mm, 
Stendal), während im südlichen Sachsen-Anhalt regional ein 
Niederschlagsdefizit von über 50 % gemessen wurde (11 mm, 
Sangerhausen). Auch die Böden waren in weiten Teilen des 
Landes deutlich trockener als üblich. Bei der Temperatur gab 
es ein ausgeprägtes Nord-Süd-Gefälle. Die Mitteltemperatur 
betrug 18,5 °C. Der Juni war im Flächenmittel 2,5 K wärmer als 
im Mittel der Klimanormalperiode. Allerdings war es im Norden 
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nur rund 1 K wärmer, während in den südlichen Landesteilen 
die positive Anomalie bis zu 3 K betrug.
Der Juli startete heiß. In Demker stieg das Thermometer am 
2. Juli auf 39,2 °C. Im Sommer 2025 war dies nach Andernach 
in Rheinland-Pfalz die zweithöchste gemessene Temperatur 
in Deutschland. Die Monatsmitteltemperatur lag mit 18,9 °C 
im Flächenmittel um 1,5 K über dem Wert der Klimanormal
periode. Im Juli wurde das Niederschlagssoll erstmals im Lan-
desmittel seit Januar mit rund 60 % deutlich übertroffen. Die 
Niederschlagshöhe lag bei 87 mm. An der Station Havelberg 
an der Elbe betrug die Monatssumme mehr als 120 mm. Wäh-
rend im Norden die Bodenwasserspeicher in den obersten 
60 cm überdurchschnittlich gefüllt waren, erreichte das Bo-
denwasserdefizit im Süden bis zu 25 % im Vergleich zu den 
langjährigen Wassergehalten. Der August startete mit einer 
dreiwöchigen Trockenperiode und erst am Monatsende führte 
Tiefdruckeinfluss zu einer vermehrten Niederschlagsaktivität. 
Mit 31 mm im Gebietsmittel blieb es um fast 
50 % trockener als üblich. Der sehr sonnige 
und trockene Monat war mit 18,4 °C um 1,4 K 
wärmer als im langjährigen Mittel der Klima-
normalperiode. Um die Monatsmitte traten 
nochmals in diesem Sommer Höchsttempe-
raturen von 30 °C bis regional von mehr als 
35 °C auf (37,0 °C in Huy-Pabstorf ). Zum Ab-
schluss des Vegetationsjahres 2024/25 folgte 
ein warmer und trockener September. Die 
Monatsmitteltemperatur betrug 15,3 °C und 
lag um 1,7 K über dem langjährigen Mittel. 
Am 20. September wurde an einigen Klima-
stationen nochmals ein heißer Tag mit einer 
Tageshöchsttemperatur von über 30 °C ge-
messen (32,6 °C wiederum in Huy-Pabstorf ). 
Im Flächenmittel von Sachsen-Anhalt fielen 
46 mm Niederschlag und damit knapp 10 % 
mehr als das Niederschlagssoll.

In der Abbildung links ist der aufsummierte Niederschlag an 
der DWD-Klimastation Magdeburg für das Vegetationsjahr 
2024/25 im Vergleich zu den Jahren 1880/81 (Messbeginn) bis 
2023/24 dargestellt. In der Zeitreihe wurden teilweise Lücken 
gefüllt, sodass im gesamten Messzeitraum nur wenige Jahre 
aufgrund von Datenausfall unberücksichtigt blieben. Die Band-
breite wird durch das im Beobachtungszeitraum trockenste 
Jahr (1910/11, 295 mm) und das bisher niederschlagreichste 
Jahr (1954/55, 850 mm) aufgespannt.
Von Oktober 2024 bis Ende Februar 2025 schwankten die 
aufsummierten Niederschläge an der DWD-Klimastation 
Magdeburg um den langjährigen Durchschnitt der Klima-
normalperiode 1961–1990. In den folgenden Monaten lag 
die aufsummierte Niederschlagsmenge an der Messstation 
durchgängig unter der langjährigen Summenkurve. Das Nie-
derschlagsdefizit schwankte zwischen rund 50 mm und knapp 
100 mm. Einzelne Starkregenereignisse führten dazu, dass das 
Defizit nicht höher ausfiel. Da im September deutlich mehr Nie-
derschlag an der Station Magdeburg gemessen wurde als im 
langjährigen Mittel, verringerte sich das Niederschlagsdefizit 
bis zum Ende des Vegetationsjahres auf rund 60 mm.

Temperatur und Niederschlag im langjährigen 
Verlauf

Obwohl das aktuelle Vegetationsjahr 1,2 K kühler war als das 
bisher wärmste Vegetationsjahr 2023/24, setzt sich der lang-
fristige Erwärmungstrend unvermindert fort. Nach dem glei-
tenden Mittel der letzten 30 Jahre beträgt die Temperaturzu-
nahme 1,2 K (Abb. unten). Seit April dieses Jahres verwendet 
der DWD ein neues Verfahren zur Trendlinienberechnung. Das 
sogenannte LOESS-Verfahren (Locally estimated/weighted 
Scatterplot Smoothing) bildet den beschleunigten Tempera-
turanstieg der letzten Jahre realitätsnaher ab als rein lineare 

Abweichungen von Niederschlag und Temperatur vom Mittel der Klimaperiode 1961–1990 
(durchgezogene schwarze Linie) und gleitendes Mittel der letzten 30 Jahre (gepunktete 
graue Linie) in Sachsen-Anhalt, Jahreswerte für das Vegetationsjahr (Oktober bis September)

Abweichungen von Niederschlag und Temperatur 1961–2025

Daten des Deutschen Wetterdienstes, Offenbach

Akkumulierter Niederschlag im Vegetationsjahr  
an der Klimastation Magdeburg

Bandbreite (1881-2024), Erläuterung siehe Text rechts
über dem Mittel
unter dem Mittel
Mittel 1961-1990
2025
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Berechnungsmethoden. Dabei werden die Jahresmitteltem-
peraturen der jüngeren Vergangenheit stärker gewichtet als die 
der älteren Vergangenheit. Nach dem LOESS-Verfahren beträgt 
die Erwärmung in Sachsen-Anhalt bereits 2,4 K im Vergleich zur 
Klimanormalperiode. Auch im vergangenen Vegetationsjahr 
waren alle Monate wärmer als im langjährigen Mittel der Kli-
manormalperiode und nur der Februar und Mai waren etwas 
kühler als das Mittel der aktuellen Referenzperiode 1991–2020. 
Das Vegetationsjahr 2024/25 war trockener als im langjährigen 
Mittel. Es fielen rund 80 mm oder 15 % weniger Niederschlag 
als üblich, wobei acht von zwölf Monaten teilweise deutlich zu 
trocken waren. Eine fünfmonatige Trockenperiode von Anfang 
Februar bis Anfang Juli führte dazu, dass die Oberböden (bis 
60 cm Tiefe) in Sachsen-Anhalt flächenhaft austrockneten.
Die Nichtvegetationszeit von Oktober 2024 bis April 2025 
war sehr mild und trocken. Die Temperatur erreichte einen 
Mittelwert von 5,8 °C (Abb. unten, Tab. Seite 23). Damit war die 
Nichtvegetationszeit 2,1 K wärmer als im langjährigen Mittel 
der Klimanormalperiode. Die höchsten Abweichungen mit bis 
zu 2,5 K wurden im Harz beobachtet (Abb. Seite 27 links oben). 
Auch in den nordöstlichen Landesteilen war die Abweichung 
überdurchschnittlich hoch, während im Hügelland die positi-
ve Temperaturanomalie unter 2 K lag. Das Niederschlagsdefi-
zit summierte sich auf über 50 mm des langjährigen Solls. Mit 
231 mm im Gebietsmittel fielen rund 80 % der üblichen Nie-

derschlagsmenge. Dabei war es im ganzen Land zu trocken, 
wobei im Harz, wie bereits häufig in den letzten Jahren, und 
in den südlichen Landesteilen das Defizit mit bis zu 30 % am 
höchsten war (Abb. Seite 27 links unten). 
Auch die Vegetationszeit von Mai bis September 2025 war 
überdurchschnittlich warm und trocken. Die Mitteltemperatur 
betrug 16,8 °C und lag um 1,4 K über dem 30-jährigen Mittel-
wert der Klimanormalperiode (Abb. unten, Tab. Seite 23). Im 
Harz und Harzvorland war die Abweichung mit bis zu 2 K am 
größten, während im östlichen Tiefland mit 1,4 K die niedrigs-
ten Temperaturanomalien gemessen wurden (Abb. Seite 27 
rechts oben). Im Flächenmittel von Sachsen-Anhalt fiel mit 
244 mm knapp 90 % der langjährigen Niederschlagsmenge 
(Abb. unten, Tab. Seite 23). Dabei war es in den westlichen Lan-
desteilen besonders trocken. Für den äußersten Nordosten des 
Landes wurde ein Niederschlagsüberschuss von mehr als 10 % 
berechnet (Abb. Seite 27 rechts unten).

Langjährige Klimawerte (1996–2025)
Nichtvegetationsperiode Oktober bis April, Sachsen-Anhalt

Langjährige Klimawerte (1996–2025)
Vegetationsperiode Mai bis September, Sachsen-Anhalt

Daten des Deutschen Wetterdienstes, Offenbach
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Fazit

•	Das Vegetationsjahr 2024/25 war trocken, warm und 
sonnenscheinreich. Mit einer Mitteltemperatur von 
10,4 °C wurde das langjährige Mittel um 1,8 K über-
troffen. Nach der neuen LOESS-Trendlinienberech-
nung beträgt die Erwärmung in Sachsen-Anhalt im 
Vergleich zur Klimanormalperiode bereits 2,4 K (nach 
dem gleitenden Mittel der letzten 30 Jahre 1,2 K). 

•	Alle Monate waren im Vergleich zur  Klimanormalpe-
riode 1961–1990 teilweise deutlich wärmer.

•	Mit 475 mm Niederschlag fielen rund 85 % des lang-
jährigen Niederschlagssolls und mehr als 300 mm 
weniger als im vorausgegangenen Vegetationsjahr.

•	Von Februar bis Juli summierte sich das Nieder-
schlagsdefizit auf rund 50 % der langjährigen Nieder-
schlagshöhe. In der Folge trockneten die Oberböden 
bis zum Frühsommer flächenhaft stark aus.
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Daten des Deutschen Wetterdienstes, Offenbach

Abweichung der Temperatur vom langjährigen Mittel (1961–1990)  
in der Nichtvegetationszeit (NVZ) 2024/2025 und in der Vegetationszeit (VZ) 2025

Abweichung der Niederschlagssumme vom langjährigen Mittel (1961–1990)  
in der Nichtvegetationszeit (NVZ) 2024/2025 und in der Vegetationszeit (VZ) 2025
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Insekten und Pilze

Martin Rohde, Rainer Hurling, Gitta Langer, Johanna Bußkamp, 
Pavel Plašil und Robert Fritz
https://doi.org/10.5281/zenodo.17542817

Borkenkäfer

Bereits im Jahr 2024 waren die im Zuständigkeitsgebiet der 
NW-FVA gemeldeten Schäden durch Borkenkäfer deutlich 
geringer als in den Vorjahren seit 2018.
Die Käfersaison 2025 startete relativ verhalten ab etwa Mit-
te April, mit deutlich höheren Fangzahlen erst ab der 2. Mai-
woche. Ab Mitte Juni wurden etwa vier Wochen lang bei 
zunächst günstiger Witterung, später häufigeren Nieder-
schlägen und geringen Temperaturen unregelmäßig stärkere 
Schwärmflüge und nur vereinzelt Neubefall festgestellt.
Die in der Tabelle unten für die Käfersaison 2025 (Stand 01.04. 
bis 31.07.) aufgeführten Meldeanzahlen und zugehörigen 
Schadvolumina fassen Borkenkäferschäden über alle Baum-
arten, liegend und stehend, zusammen. Der gemeldete Be-
fall durch holzbrütende Borkenkäferarten hat sich gegenüber 
2024 in Sachsen-Anhalt (2024: 1.176 m3) erhöht.
Der Umfang des Befalls von Kiefern durch die Kiefernborken-
käferarten in der ersten Jahreshälfte 2025 war gegenüber 
2024 weiter abnehmend. Die gemeldeten Schäden in der 
Kiefer beliefen sich auf etwa 5.600 m3 für den Zwölfzähnigen 
Kiefernborkenkäfer (Ips sexdentatus) und knapp 6.000 m3 für 
den Sechszähnigen Kiefernborkenkäfer (Ips acuminatus). Die 

Anteile der beteiligten Kie-
fernborkenkäferarten am je-
weiligen Schaden schwank-
ten von Forstort zu Forstort 
stark. Schwerpunkt in der 
Kiefer mit ausgeprägtem Be-
fall durch Kiefernborkenkäfer 
ist weiterhin das nördliche 
Sachsen-Anhalt. Im Land tritt 
außerdem der Blaue Kiefern-
prachtkäfer, teils vermischt 
mit Kiefernborkenkäfern, auf.
Kupferstecher (Pityogenes 
chalcographus) an Fichte 
spielte 2025 bislang laut 
Meldelage nur noch eine 
untergeordnete Rolle, und auch für den Lärchenborkenkäfer 
(Ips cembrae) lagen Meldungen und Schadvolumen auf nied-
rigem Niveau.

Prachtkäfer und Kernkäfer an Eiche

Wie schon 2024 wurde Befall durch Eichenprachtkäfer (Agri-
lus biguttatus u. a.) im südwestlichen Sachsen-Anhalt gemel-
det. Ausgedehnten, oft mehrjährigen Schadverläufen kann in 
einigen Fällen mit Sanitärhieben entgegengewirkt werden. 
Die gegenüber den Vorjahren ab Herbst 2024 günstigere 
Wasserversorgung zeigte in einigen Regionen schon verhal-
ten positive Auswirkungen auf die Vitalität der Eichen. Von 
Eichenprachtkäfern geschädigte Eichen werden auch weiter-
hin oft in direkter Folge durch den Eichenkernkäfer (Platypus 
cylindrus) besiedelt, häufig in Vergesellschaftung mit dem 
Eichenholzbohrer (Xyleborus monographus) und weiteren im 
Kernholz brütenden Arten. Der Schadumfang durch kernbe-
siedelnde Käferarten verläuft auf ähnlich hohem Niveau wie 
in den Vorjahren.

Eichenfraßgesellschaft

In der Karte auf Seite 29 links wird die Verteilung der im ersten 
Halbjahr 2025 im Waldschutz-Meldeportal (WSMP) erfassten 
Fraßschäden (Fraßbonitur und Schadensmeldung) durch 
blattfressende Schadinsekten in Eichenbeständen Sachsen-

Im Waldschutzmeldeportal gemeldetes Schadvolumen durch rinden- und holzbrütende Borkenkäfer vom 01.04.2025–31.07.2025 sowie Windwurf und 
Windbruch vom 01.01.2025–31.07.2025

Rindenbrütende Borkenkäfer Holzbrütende Borkenkäfer Windwurf/-bruch

Gebiet Anzahl
Meldungen

Schadvolumen
(m3)

Anzahl
Meldungen

Schadvolumen
(m3)

Anzahl
Meldungen

Schadvolumen
(m3)

Sachsen-Anhalt 601 11.574 62 8.510 192 14.570

Nationalpark Harz 0 0 0 0 0 0

Bundesforsten 1 130 0 0 5 5.009

Lage und Verteilung der Borkenkäferschäden in Sachsen-Anhalt für die Bor-
kenkäfersaison 2025 (Meldungen im Waldschutzmeldeportal 01.04.2025 bis 
31.07.2025)

Borkenkäferschäden

Borkenkäferschäden an Fichte
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